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Visiting Anish Kapoor in His Studio
Deutsche Guggenheim Club

 The Sense of Beauty
Lecture
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Why do some viewers find Anish Kapoor’s Memory threatening 
while others find it calming? At the end of January, Ulrich-Wilhelm 
Thomale and Alexander Abbushi from the Assocation of Neuro
esthetics of the Charité in Berlin analyzed the emotions triggered 
by Kapoor’s sculptures in a lecture held at the Deutsche Guggen-
heim. The new discipline of neuroaesthetics tries to understand 
creative processes as an expression of brain functions, aiding our 
knowledge about aesthetic perception and the organization of 
the brain. 

Anish Kapoor’s art, including his commission titled Memory for 
the Deutsche Guggenheim, resists easy interpretation, and the 
Turner Prize winner’s enigmatic large-scale installations have rev-
olutionized contemporary sculpture. Wedged sideways into the 
space, the steel sculpture, which weighs tons, seems ready to 
burst through the exhibition hall’s ceiling and walls. Despite its 
massive size, it conveys a feeling of approachability. Though his 
works can seem imposing, the artist was anything but reserved 
when he received the 20 ambassadors of the Deutsche Guggen-
heim Club in his London studio in October during last year’s 
Frieze Art Fair. For an hour, Kapoor led his guests through his 
working spaces in anticipation of the Berlin show. The artist used 
models to explain major projects like Cloud Gate (2004) for Chi-
cago’s Millennium Park and Marsyas (2002) for the Tate Modern; 
he also introduced projects not as yet realized. Seeing the minia-
turized versions of these projects was a special experience for 
many of the visitors. Like Gulliver strolling through the land of 
the Lilliputians, one could view the mammoth sculptures from 
above and study them from all sides. In response to the ambassa-
dors’ questions, the discussion at the end was illuminated with 
detailed answers from this thoroughly open and charming giant 
of contemporary art.

Weshalb erscheint Anish Kapoors Memory manchen Betrachtern 
als bedrohlich, anderen aber als schön? Ende Januar analysierten 
Ulrich-Wilhelm Thomale und Alexander Abbushi von der Asso-
ciation of Neuroaesthetics der Berliner Charité in einem Vortrag, 
welche Emotionen Kapoors Skulpturen beim Betrachter auslösen. 
Die Neuroästhetik versucht, kreative Prozesse als Ausdruck von 
Hirnfunktionen zu verstehen. Die Betrachtung von Kunstwerken 
ermöglicht dabei, neue Erkenntnisse über die ästhetische Wahr-
nehmung und die Organisation des Gehirns zu gewinnen.

Anish Kapoors Werke verweigern sich einfachen Deutungen. 
Das zeigte auch seine Auftragsarbeit Memory für das Deutsche 
Guggenheim. Quer im Raum verkeilt schien die tonnenschwere 
Stahlskulptur Decke und Wände der Ausstellungshalle zu spren-
gen und vermittelte trotz ihrer Massivität das Gefühl von Unnah
barkeit. Der Turner Preisträger zählt zu den bedeutendsten Bild-
hauern der Gegenwart, seine enigmatischen Großinstallationen 
haben die zeitgenössische Skulptur revolutioniert. Beim Besuch 
der 20 Ambassadore des Deutsche Guggenheim Club in seinem 
Londoner Studio war er selbst jedoch alles andere als unzugäng-
lich. Eine Stunde lang führte Kapoor seine Gäste im Vorfeld der 
Berliner Schau persönlich durch die Werkstatt. Der Künstler ließ 
es sich auch nicht nehmen, seine berühmten Arbeiten Cloud Gate 
(2002) für den Chicagoer Millennium Park und Marsyas (2004) 
für die Tate Modern anhand von Modellen zu erläutern sowie noch 
nicht realisierte Entwürfe vorzustellen. Diese Miniaturversionen 
zu sehen, war für die Gäste ein besonderes Erlebnis. Wie Gulli-
ver, der durch das Land der Liliputaner streift, konnte man die 
Mammutskulpturen aus der Perspektive eines Riesen betrachten, 
von allen Seiten in Augenschein nehmen. Beim anschließenden 
Gespräch ging Anish Kapoor sehr detailliert auf Fragen ein – ein 
überaus offener und charmanter Gigant der Gegenwartskunst.   

Flashback
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 Learning Through Art
Youth Program

„Am Anfang geht es um Sprechen und Sehen“ sagt Beate Zimmer
mann. Was das bedeutet, ahnt man, als sie Kindern aus der Grup-
pe den Plan für den Rundgang um Anish Kapoors Memory (2008) 
in die Hände drückt. Sie sind die Schatzkartenleser, Kapoors gi- 
gantische Skulptur eine geheimnisvolle Insel, die es zu entdecken 
gilt. „Als Höhepunkt schauen wir in dieses schwarze Loch rein. 
Und die Kinder haben ganz viele Ideen, was das eigentlich sein 
könnte: ein U-Boot, ein gestrandetes Raumschiff, ein Zeppelin. 
Da kommt viel hoch im ersten Moment, wenn wir uns vor die 
Skulptur setzen.“ Während die Kinder aus Tonknete Gebilde for-
men, die der Skulptur überraschend ähneln, wird weiter über das 
Kunstwerk nachgedacht. „Wir reden darüber, dass die Skulptur 
verrostet ist, dass ihre Fahrräder auch verrosten, und weshalb die 
Skulptur verrostet ist, obwohl sie doch eigentlich neu ist“, erzählt 
Zimmermann. „Da fließt viel ein, das konzeptionell mit der Arbeit 
zu tun hat.“ Seit rund einem Jahrzehnt führt die Kunsthistorikerin 
und Museumspädagogin im Deutsche Guggenheim Kinder und 
Jugendliche durch die Ausstellungen und stellt sich dabei einer 
grundlegenden Frage: Was soll das eigentlich? Zimmermann, die 
auch an der Freien Universität als Dozentin arbeitet, ist da gelas-
sen: „Ich gebe diese Frage einfach zurück. Was könnte das denn 
sein? Was könnte man damit machen?“ Gerade wenn Jugendli-
che soziale Probleme und Kommunikationsschwierigkeiten haben, 
ist dieser Ansatz entscheidend: „Ich denke das ist genau der Punkt, 
wo Kunst für die meisten Menschen aktuell ist, wenn man es 
irgendwie mit sich verbinden kann, sich darauf einlässt, dass da 
ein Weiterdenken möglich ist.“ Und sie betont, wie sehr sie Kin-
der und Jugendliche dazu ermutigt weiterzufragen, Zusammen-
hänge zwischen den eigenen Erfahrungen und der Kunst zu ent-
decken. Welche Ausstellung bei Jugendlichen am besten ankam? 
Erstaunlicherweise die Jackson-Pollock-Schau: „Ich habe an der 
schwierigen Figur Pollocks angeknüpft, ein Künstler, der es in sei- 
nem Leben nicht einfach hatte und oft aneckte. Das ist dann 
schon etwas, wo die Jugendlichen das Gefühl haben, „Aha, schwie- 
rige Typen können es also trotzdem schaffen“.

Meringue mountains, cotton clouds, streams of whipped cream, 
candied fruits, and confections—the subjects of Will Cotton’s 
works seem as if they can literally be devoured. His paintings are 
ultra-sweet, enticing, visual calorie bombs. The seductively pack-
aged and scantily clad women who populate his vivid pictures 
further underscore the message of fantasy as they dreamily get 
lost in lollypop forests or roll naked in snow made of ice cream. 
For ten years, the New Yorker (who was born in 1965) has built 
models for these scenes in his studio, photographed them, and 
projected them on a screen before painting. These works, at once 
highly imaginative and remarkably realistic, reflect the influence 
of such diverse sources as 19th-century French academic paint-
ing; American Hudson River School landscapes; 1950s pinups; 
Photorealism; and the board game beloved by generations of 
American children, Candy Land. Surreal and playful, they also 
reflect on a culture of greed, insatiability, and absolute excess. 
Within the framework of Picturing America, Will Cotton will give 
a lecture titled “Imagined Utopia” on April 2. The artist, whose 
work has been shown in many important international exhibitions. 
will discuss how American landscape painting and Photorealism 
have influenced his view of America and his art. The artist has 
noted: “I love to tie it together, to show a kind of thread, of what it 
means to be an American painter, painting in America, painting 
pictures in America.”

Baiserberge, Wattewolken, Ströme aus Sahne, kandierten Früch-
ten und Konfekt. Will Cottons Welt ist wirklich zum Anbeißen. 
Alles auf seinen Gemälden ist ultrasüß und verführerisch, eine  
visuelle Kalorienbombe. Auch seine Frauenfiguren, die sich träu-
merisch in Wäldern aus Lutschern verlieren oder sich nackt im 
Zuckerguss wälzen, sind verführerisch verpackt wie Torten und 
Bonbonieren. Seit zehn Jahren baut der 1965 geborene New Yor- 
ker Modelle für dieses Schlaraffenland, fotografiert sie ab, um 
sie auf der Leinwand möglichst minutiös und realistisch erschei- 
nen zu lassen. Doch so surreal diese Szenerien auch wirken, sie 
reflektieren eine Kultur der Gier, der Unersättlichkeit und des ab- 
soluten Überflusses. Inspiriert sind sie von ganz unterschiedlichen 
Quellen: der französischen Salonmalerei des 19. Jahrhunderts, 
den amerikanischen Malern der Hudson River School, Fifties-Pin-
Ups, vom US-Fotorealismus der siebziger Jahre oder dem seit 
Generationen von amerikanischen Kindern geliebten Brettspiel 
„Candy Land“. Im Rahmen von Picturing America wird Will Cotton 
am 2. April mit einem Vortrag Einblick in sein Werk geben, das 
bereits auf zahlreichen internationalen Ausstellungen zu sehen 
war. Ein Besuch lohnt sich nicht nur für Fans der jungen US-Szene. 
Cotton wird zugleich auf die Tradition der amerikanischen Land-
schaftsmalerei und den Fotorealismus eingehen, die seine Bilder 
geprägt haben: „Ich würde gerne diese Einflüsse zusammenbrin-
gen und zeigen, was es bedeutet, ein amerikanischer Maler zu sein, 
in Amerika Bilder von Amerika zu malen.“         

Will Cotton’s Sweet Dreams
Artist’s Talk

“In the beginning, it’s all about speaking and seeing,” says Beate 
Zimmermann to a group of children at a recent workshop. One 
begins to imagine what she means when she hands out the plan 
of Anish Kapoor’s Memory (2008). They work to decipher a trea-
sure map, and Kapoor’s gigantic sculpture is a mysterious island 
waiting to be discovered. “The highlight is when we look into  
this black hole. And the kids have all these different ideas about 
what it could be: a submarine, a stranded rocket, a zeppelin. A lot 
comes out the first moment we’re standing in front of the sculp-
ture.” While the children create forms from clay that resemble 
the sculpture, they continue to think about the work of art. “We 
talk about the fact that the sculpture is rusted and that their bicy-
cles also rust, and about why the sculpture is rusty, even though 
it’s new,” explains Zimmermann. “A lot happens that is conceptu-
ally related to the work.” For around the past ten years, the art 
historian and museum educator has guided small children and 
school kids through Deutsche Guggenheim exhibitions. One basic 
question always comes up: what’s the point? Zimmermann, who 

also teaches at the Free University, is unruffled. “I simply give the 
question back. Well, what could it be? What could you do with 
it?” Especially when young people have social problems or diffi-
culty communicating, this approach can be crucial: “I think this  
is precisely the point where art really matters for most people, 
when they can relate it to themselves somehow, get into thinking 
along the same lines.” She stresses how much she encourages 
kids to keep asking questions and discover connections between 
art and their own experiences. In response to the question about 
which exhibition kids liked most, she answers that amazingly 
enough, it was the Jackson Pollock show. “I talked about Pollock’s 
difficult personality, the fact that he was an artist who didn’t have 
it easy in life and often created his own friction. And that’s some-
thing where kids get the feeling, ‘ Oh, so difficult people can make 
it in the end, too.’ ”

Will Cotton, Untitled, 2003. 
Oil on linen,  
203.2 × 304.8 cm

Vortrag Lecture 
 
Will Cotton: Traumwelten 
2. 4. 2009 
Will Cotton: Imagined Utopia 
2. 4. 2009

nächste next Workshops 
 
Die Postkartenwerkstatt –  
nach dem Besuch von  
Picturing America gestalten  
die Teilnehmer ihre eigenen 
Postkarten 
Postcard Workshop: after  
visiting Picturing America  
the participants create their 
own postcards. 
28. 3. und and 29. 3. 2009

Die Welt zusammenkleben –  
Collagen zum Leben  
der Menschen in Berlin und  
New York 
A Collage of the World: 
make portraits of the people 
in Berlin and New York. 
2. 4. – 3. 4. 2009
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Cynthia Barcomi gehört zu den ersten Mitgliedern des Deutsche 
Guggenheim Club. Sie ist wohl das, was man eine „Self-Made-
Woman“ nennen kann. Mit ihrem Café und einem Deli brachte 
sie ein Stück amerikanische Esskultur nach Berlin – und eine ganz 
eigene Philosophie des Kochens. Oliver Koerner von Gustorf hat 
sich mit ihr über Pioniergeist und die Liebe zu gutem Essen und 
Kunst unterhalten.   

Seit wann sind Sie Mitglied im Deutsche Guggenheim Club?
Von Anfang an. Ich war so glücklich darüber, dass das Deut-

sche Guggenheim hier eröffnete. In New York gab es so viel Kunst 
zu erleben, für mich war es ganz normal, ins Guggenheim, ins 
Whitney, ins MoMA oder ins Metropolitan Museum zu gehen. 
In Berlin schien es nur die Nationalgalerie und etliche Kunstga
lerien zu geben. Das Deutsche Guggenheim fühlte sich wie ein 
Stück Heimat an. 

Aber es unterscheidet sich doch vom New Yorker Guggenheim. 
Es ist völlig anders, eher winzig. Aber gerade das gefällt mir. Der 
Raum wird wirklich gut genutzt. Früher habe ich keine Eröffnung 
verpasst. Damals habe ich viel gearbeitet und die Eröffnungen 
boten eine willkommene Abwechslung. Auch der Familien-Brunch 
ist toll. Die Kinder haben es geliebt. Doch seit wir nicht mehr im 
Stadtzentrum wohnen, nehmen wir seltener an den Club-Aktivi-
täten teil. 

Was war ihre Lieblingsausstellung?
Die Dan Flavin-Ausstellung war wirklich überraschend – gerade 
in diesem Fall hat mir die Führung noch mal einen ganz anderen 
Blick auf das Werk eröffnet. Die Ausstellungen des Deutsche 
Guggenheim sind immer bereichernd, ob ich nun an Jeff Koons, 
Tom Sachs oder Kara Walker denke, deren Werk mich wirklich 
berührt hat. Auch die Jackson Pollock-Schau fand ich herausra-
gend, weil sie Arbeiten zeigte, die man sonst nicht mit dem 
Künstler in Verbindung bringt. 

Sie haben den Geschmack amerikanischer Kultur mit nach Berlin 
gebracht: hausgemachte Bagels, Cookies, Muffins, New York Cheese- 
cake. 1994 haben Sie das Barcomi’s eröffnet, ein Café, das auch selbst 
gerösteten Kaffee verkauft. 1997 eröffneten Sie ihr amerikanisches 
Deli. Wie begann dieses Abenteuer?

Ich kam als Tänzerin hierher und hatte bereits acht Jahre pro-
fessionell getanzt. Nach der Geburt meiner zweiten Tochter spür-
te ich, dass es einfach nicht mehr zu dem Leben passte, das ich 
führen wollte. Ich war erzogen, daran zu glauben, alles erreichen 
zu können. So fragte ich mich: „Was würdest Du gerne machen?“ 
Die Antwort war: „Eigentlich würde ich gerne Kaffee rösten!“ Also 
ging ich in die Berliner Staatsbibliothek und verschlang alles zum 
Thema. Danach dachte ich, „Das kann ich auch.“ Aber natürlich 
musste ich noch eine ganze Menge dazulernen. 

Wie kam Barcomi’s damals beim Publikum an?
Vor 15 Jahren wussten viele Berliner nicht, welche Vielfalt es bei 
amerikanischem Gebäck gibt. Das Essen verrät viel über die Kul-
tur und die verschiedenen Umgebungen – und Amerika ist ein 
riesiges Land. Viele Gäste wussten gar nicht genau, was ein Bagel 
ist. Sie zeigten auf einen Muffin und sagten: „Ich hätte gerne den 
Bagel“. Ich erklärte dann: „OK – dies sind die Bagels und das sind 

Meet the Members 
 of the Deutsche Guggenheim Club: Cynthia Barcomi

One of the first members of the Deutsche Guggenheim Club, 
Cynthia Barcomi is what you’d call a self-made woman. With her 
Barcomi’s café and deli, she successfully brought an element of 
American culinary culture to Berlin—as well as a highly individual 
philosophy of cooking. Oliver Koerner von Gustorf spoke with 
her about her pioneering spirit and a love of good food and art. 

When did you join the Deutsche Guggenheim Club?
I joined right at the beginning when it first opened. I was so 

glad that the Deutsche Guggenheim was here. Back in New York 
I was exposed to a lot of art. I was accustomed to going to the 
Guggenheim, the Whitney, the MoMA, and the Metropolitan 
Museum. Here in Berlin, it seemed there were only the National 
Gallery and a lot of private galleries. Somehow it felt like the 
Deutsche Guggenheim was a piece of home for me.

But it’s so different from the Guggenheim in New York.
It is totally different. It’s tiny, but I liked the fact that it was small.  
I think they use the space very well. I used to go to all the open-
ings. We were really busy working at that time, and so it was really 
a social thing. It was fun. I also liked going to the family brunches. 
The kids loved that. But since we moved away from the city cen-
ter, it’s quite a deal to take part in all the club’s activities. 

 What is your favorite exhibition?
The Dan Flavin show really surprised me; it was important to see 
it with someone who could elucidate the work’s background. The 
exhibitions at the Deutsche Guggenheim are enlightening in dif-
ferent ways, whether Jeff Koons, Tom Sachs, or Kara Walker, whose 
show was a very powerful experience for me. I also found the 
Jackson Pollock show outstanding, because it went beyond what 
you’d usually associate with that artist. 

You yourself are a pioneer who brought a taste of American cul-
ture to Berlin: homemade bagels, cookies, muffins, devil’s food cake, 
and New York cheesecake. In 1994 you opened Barcomi’s, a café 
that also sold freshly roasted coffee. And then you opened a sec-
ond branch in 1997, this time a deli with American food. How did 
the adventure begin? 

I moved here as a dancer; I had danced professionally for 
eight years. After my second daughter was born, I felt it just 
wasn’t compatible anymore with the way I wanted to live my life.  
I had been trained to believe that I could do anything, and so  
I asked myself, “Well, what would you like to do?” What came  
to mind was, “Actually, I’d like to roast coffee beans.” So I went to 
the National Library here in Berlin and read everything I could 
about it. I thought, “OK, I can do that.” But it was a long process 
that required a lot of learning, of course. 

What was the reaction when you first opened Barcomi’s at the 
Bergmannstrasse in Kreuzberg?
Fifteen years ago, a lot of people in Berlin had no idea how good 
American baked goods can be. Food reflects the culture and the 
surroundings, and America is a huge country. Some people had 
some notion of what a bagel was, but many didn’t. They’d point 
at a muffin and say, “I’ll have a bagel.” And I said, well, OK—those 
are the bagels and those are the muffins. It was very much about 
teaching people what American food is like.

You are currently working on your third cookbook for Random House. 
Your first book was about baking, the second one about food for 
celebrations, and the current one deals with everyday meals. What’s 
the philosophy behind your recipes?    

I have decided to write my next book about everyday baking 
and desserts. You need to have a vision, or you need an excellent 
recipe that gives you the vision. It all has to do with accessibility. 
A cookbook is measured by the success that people have when 
using it. I don’t believe that food has to be incredibly complicated. 
I enjoy things that are very simple, straightforward, and doable. 
What’s really challenging about cooking is demystifying it.

die Muffins.“ Es ging erst einmal darum, den Leuten überhaupt 
beizubringen, wie amerikanisches Essen schmecken kann. 

Derzeit arbeiten Sie an ihrem dritten Kochbuch, das bei Random 
House erscheinen wird. In Ihrem ersten Buch ging es ums Backen, im 
zweiten um Festtagsgerichte, im neuen Buch geht es um Rezepte 
für jeden Tag. Welche Philosophie steckt hinter ihren Rezepten?

Im nächsten Buch geht es um Gebäck und Desserts für den 
Alltag. Beim Kochen braucht man entweder eine Vision oder  
ein ausgezeichnetes Rezept, das diese Vision vermittelt. Vor al-
lem geht es um die Verständlichkeit. Ein Kochbuch wird immer 
am Erfolg gemessen, den die Leute haben, wenn sie die Rezepte 
nachmachen. Ich finde nicht, dass gutes Essen unbedingt kom-
pliziert sein muss. Ich liebe einfache Sachen, die leicht umzuset-
zen sind. Nicht das Kochen an sich ist schwierig, sondern es ohne 
unnötige Geheimnistuerei zu vermitteln.   

Cynthia Barcomi,  
Geschäftsfrau und Autorin 
business woman and author
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Veranstaltungsort, wenn nicht anders angegeben 
Location when not otherwise indicated: 
Deutsche Guggenheim

Informationen und Anmeldungen zum Kinder- und 
Jugendprogramm unter For information or to  
register for children and youth programs:  
+49 (0)30 – 20 20 93 11

Führungen Guided Tours
•	Daily Lectures: Täglich 18 h 6 p.m.  

Eintritt frei Admission free
•	Monday Lectures: montags 11 – 14 h, 16 – 19 h  

Mondays 11 a.m. – 2 p.m., 4 – 7 p.m.  
Eintritt frei Admission free

•	Lunch Lectures: mittwochs 13 h Wednesdays 1 p.m.
	 Erwachsene Adults: 9 ¤, ermäßigt Reduced rate: 7 ¤
•	Brunch Lectures: sonntags 11 :  30 h Sundays 11 :  30 a.m.
	 Erwachsene Adults: 12 ¤, ermäßigt Reduced rate: 9 ¤

Gern bieten wir Sonderführungen in Deutsch und 
Englisch sowie für Kinder und Schulklassen an. 
Information und Reservierungen unter:
 +49 (0)30 – 20 20 93 19 /   berlin.guggenheim@db.com 
For information or reservations for guided tours in 
German and English and tours for school groups:   
+49 (0)30 – 20 20 93 19 /   berlin.guggenheim@db.com

Deutsche Guggenheim Shop
Der Deutsche Guggenheim Shop bietet mit über 
1.500 Artikeln ein vielfältiges und ständig aktualisier-
tes Sortiment, das sorgfältig auf die Ausstellungen  
im Deutsche Guggenheim abgestimmt wird. Neben 
Katalogen erhalten Sie exklusiv im Shop die Editio- 
nen des Deutsche Guggenheim.
With over 1,500 items, the Deutsche Guggenheim 
Shop provides a diverse and constantly updated 
assortment of items focused on each exhibition. 
Visitors can also acquire the Editions of the Deutsche 
Guggenheim available exclusively here.

Mehr Informationen unter For information please 
contact: +49 (0)30 – 20 20 93 15 /   16 / 20
shop.guggenheim@db.com

Deutsche Guggenheim CafE
Das Deutsche Guggenheim Cafe bietet natürlich 
frische Imbissvariationen mit Produkten aus der  
Region. Eatdesign, Delikatessen und exquisite Süß-
waren aus internationalen und Berliner Manu- 
fakturen laden zum kosten und verschenken ein.
The Deutsche Guggenheim Cafe offers fresh snacks 
consisting of local products. Visitors can purchase 
design products, gourmet foods, or manufactured 
exquisite sweets from Berlin or around the world.

MÄRZ  MARCH   09     

 07	 SA  SAT  11 : 00 h  11 a.m.  Artist’s  Talk 

Panel mit Robert Bechtle, Tom Blackwell, Linda 
Chase, Audrey Flack und Ben Schonzeit
Moderation: Valerie Hillings
Assistant Curator, Solomon R. Guggenheim Museum  
Die Veranstaltung findet auf Englisch statt.

Panel with Robert Bechtle, Tom Blackwell, Linda 
Chase, Audrey Flack, and Ben Schonzeit
Moderator: Valerie Hillings
Assistant Curator, Solomon R. Guggenheim Museum  
The lecture will be held in English.

08	 So  Sun  11 : 30 h  11 : 30 a.m.  Brunch  Lecture

Lautlose Statik und die Befremdlichkeit des Alltags– 
neue Wirklichkeiten des Fotorealismus
Silent Noise and the Strangeness of the Everyday: 
The New Realities of Photorealism

11	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m.  Lunch  Lecture

Urban Life – sozialkritische Wahrnehmung der 
Wirklichkeit
Urban Life: Social Perceptions of Reality

15	 So  Sun  11 : 30 h  11 : 30 a.m.  Brunch  Lecture

Fotorealistische Bilder und hyperrealistische Figuren:
Ein Ausblick auf skulpturale Arbeiten von den  
Siebzigern bis heute
Photorealistic Images and Hyperrealistic Figures:  
A Survey of Sculptural Works from the 1970s to the 
Present

18	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m.  Lunch  Lecture

Die Magie des Realen: banale Themen mit  
raffinierten Mitteln neu entdeckt!
Magic of the Real: The Rediscovery of Everyday 
Motifs Through Advanced Methods

 22	 SO  SUN  11 : 30 h  11:30 a.m  Family Brunch

Abenteuer Kunst! Führung durch die Ausstellung 
Picturing America mit anschließendem Brunch
für 4–12 Jahre; Eintritt: 12 ¤, Kinder über 12 Jahre: 8 ¤,  
Kinder unter 12 Jahre: 5 ¤

The Adventure of Art!  
A guided tour of Picturing America and brunch for 
the whole family
Ages 6 to 12; admission: ¤ 12, children over 12: ¤ 8, children under 12: ¤ 5 

25	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m. L unch  Lecture 

Alltagskulturen im amerikanischen Fotorealismus 
Popular Culture in American Photorealism

 28	 Sa  Sat  10 : 00 H  10 a.m  Workshop

Die Postkartenwerkstatt – Lass Dich von Picturing 
America inspirieren und gestalte Deine eigenen 
Postkarten
4–8 Jahre; Kosten: 5 ¤, max. 20 Teilnehmer 

Postcard Workshop—Let Picturing America inspire 
you to create your own postcards.
Ages 6 to 8; admission: ¤ 5, max. participants: 20

 29	 SO  SUN  10 : 00  10 a.m.  Workshop

Die Postkartenwerkstatt – Lass Dich von Picturing 
America inspirieren und gestalte Deine eigenen 
Postkarten
4–8 Jahre; Kosten: 5 ¤, max. 20 Teilnehmer 

Postcard Workshop—Let Picturing America inspire 
you to create your own postcards.
Ages 6 to 8; admission: ¤ 5, max. participants: 20

11 : 30 h  11 : 30 a.m.  Brunch  Lecture 

Fotorealistische Bilder und hyperrealistische  
Figuren: Ein Ausblick auf skulpturale Arbeiten von 
den Siebzigern bis heute
Photorealistic Images and Hyperrealistic Figures:  
A Survey of Sculptural Works from the 1970s  
to the Present

APRIL  APRIL   09 

01	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m. L unch  Lecture 

Alltagskulturen im amerikanischen Fotorealismus 
Popular Culture in American Photorealism

 02	 DO  THU  19 : 00 h  7 P.m.  Artist’s  Talk 

Will Cotton: Traumwelten 
Die Veranstaltung findet auf Englisch statt.

Will Cotton: Imagined Utopia
The lecture will be held in English.

05	 So  Sun  11 : 30 h  11 : 30 a.m.  Brunch  Lecture

Lautlose Statik und die Befremdlichkeit des Alltags– 
neue Wirklichkeiten des Fotorealismus
Silent Noise and the Strangeness of the Everyday: 
The New Realities of Photorealism

08	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m. L unch  Lecture 

Fotorealistische Malerei – europäische Antworten 
auf eine amerikanische Bewegung 
Photorealistic Painting: European Answers to an 
American Art Movement

 09	 Do  Thu  19 : 00 h  7 p.m. L ecture 

Der rasche Aufstieg und Fall des Fotorealismus  
in den 1970er Jahren 
Kurator Hannes von Goesseln im Gespräch mit dem Journalisten 
Michael S. Cullen

The Rapid Rise and Fall of Photorealism in the 1970s 
Talk: Independent curator Hannes von Goesseln and journalist  
Michael S. Cullen

12	 So  Sun  11 : 30 h  11 : 30 a.m.  Brunch  Lecture

Der Fotorealismus – eine Analyse des  
„American Way of Life“
Photorealism: A Critique of the  
“American Way of Life”

15	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m. L unch  Lecture

Reproduzierte Reproduktionen: Von der Fixierung 
der Lichts auf dem Negativ zur Fixierung der  
Realität auf der Leinwand?
Reproduced Reproductions: From Fixing Light on 
Film to Fixing Reality on Canvas?

 16	 Do  Thu  19 : 00 h  7 p.m.  Lecture

Fotorealismus 1970 – Erste Schritte nach Europa
Vortrag: Dr. Wolfgang Becker 
Mitbegründer der Neuen Galerie Sammlung Ludwig 

Photorealism 1970: First Steps into Europe 
Lecture: Dr. Wolfgang Becker
Cofounder, Neue Galerie Sammlung Ludwig

19	 So  Sun  11 : 30 h  11 : 30 a.m.  Brunch  Lecture

Picturing America: Der Blick der Fotografen
Picturing America: The Gaze of the Photographer

22	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m. L unch  Lecture

Die Magie des Realen: banale Themen mit  
raffinierten Mitteln neu entdeckt!
Magic of the Real: The Rediscovery of Everyday 
Motifs Through Advanced Methods

26	 So  Sun  11 : 30 h  11 : 30 a.m.  Brunch  Lecture

Der Fotorealismus – eine Analyse des  
„American Way of Life“
Photorealism: A Critique of the  
“American Way of Life”

29	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m. L unch  Lecture

Reproduzierte Reproduktionen: Von der Fixierung 
der Lichts auf dem Negativ zur Fixierung der  
Realität auf der Leinwand
Reproduced Reproductions: From Fixing Light on 
Film to Fixing Reality on Canvas

MAI  MAY   09

     
 02	 SA  SAT  10 : 00  10 A.m.  Workshop

Die Welt zusammenkleben – Teil I 
Ab 9 Jahre; Kosten: 8 ¤, max. 20 Teilnehmer

A Collage of the World—Part I
Ages 9 and up; admission: ¤ 8, max. participants: 20 

 03	 SO  SUN  10 : 00  10 A.m.  Workshop

Die Welt zusammenkleben – Teil II 
Ab 9 Jahre; Kosten: 8 ¤, max. 20 Teilnehmer

A Collage of the World—Part II
Ages 9 and up; admission: ¤ 8, max. participants: 20 

11 : 30 h  11 : 30  A.m.  Brunch  Lecture

Bilder des Alltäglichen als Analyse des Lebens
Images of the Everyday as an Examination of Life

06	 Mi  Wed  13 : 00 h  1 p.m.  Lunch  Lecture

Fotorealistische Malerei – europäische Antworten 
auf eine amerikanische Bewegung
Photorealistic Painting: European Answers to an 
American Art Movement

 07	 Do  Thu  19 : 00 h  7 p.m.  Lecture

Der Fotorealismus und die Wahrheitskrise der 70er 
Jahre. Vortrag: David Lubin
Kunstprofessor an der Wake Forest University, North Carolina 
Die Veranstaltung findet auf Englisch statt.

Photorealism and the Truth Crisis of the Seventies 
Lecture: David Lubin
Professor of Art, Wake Forest University, North Carolina 
The lecture will be held in English.

10	 So  Sun  11 : 30 h  11 : 30  A.m.  Brunch  Lecture

Der Fotorealismus – eine Analyse des  
„American Way of Life“
Photorealism: A Critique of the  
“American Way of Life”

Picturing America: Fotorealismus der 70er Jahre
7. 3. – 10. 5. 2009
Picturing America: Photorealism in the 1970s
7. 3. – 10. 5. 2009

Zur Ausstellung erscheint der Katalog Picturing 
America: Fotorealismus der 70er Jahre in Deutsch / 
Englisch, Preis: 28 ¤
The catalogue Picturing America: Photorealism in 
the 1970s will be published in German and English, 
Price: ¤ 28

Information

Deutsche Guggenheim

Unter den Linden 13 /  15, 10117 Berlin
Fon +49 (0)30 – 20 20 93 0
Fax +49 (0)30 – 20 20 93 20
berlin.guggenheim@db.com

Verkehrsanbindung 
Public Transport
U-Bahn Stadtmitte (U2)
U-Bahn Französische Straße ( U6)
S-Bahn Unter den Linden (S1/2)
S-Bahn Friedrichstraße (S  3/5/7/9/75)
Bus 100, 200, TXL

Öffnungszeiten
Hours
Täglich von 10 bis 20 h
Donnerstag bis 22 h
Daily 10 a.m. – 8 p.m.
Thursday to 10 p.m.

Eintritt Entrance Fees
Erwachsene: 4 ¤, ermäßigt: 3 ¤
Kinder unter 12 Jahren: Eintritt frei
Schulklassen: Eintritt frei
Schulklassen mit Führung: 25 ¤
Gruppen bis 20 Personen: 35 ¤
Familienkarte: 8 ¤
Montags: Eintritt frei
Adults: ¤ 4, Reduced rate: ¤ 3
Children under 12: Admission free
School groups: Admission free
School groups with guided tours: ¤ 25
Groups up to 20 people: ¤ 35
Family Card: ¤ 8
Mondays: Admission free

Deutsche Guggenheim Club
Informationen über den Freundes-
kreis des Deutsche Guggenheim 
erhalten Sie unter:
+49 (0)30 – 20 20 93 12 oder
www.deutsche-guggenheim.de 
For Information on the Deutsche 
Guggenheim Friendship Circle 
please contact:
+49 (0)30 – 20 20 93 12 or 
www.deutsche-guggenheim.de

nächste Ausstellung:  
Imi Knoebel—Werke aus der Sammlung 
Deutsche Bank  23. 5. – 12. 7. 2009
Upcoming Exhibition:
Imi Knoebel: Works from the Deutsche 
Bank Collection  23. 5. – 12. 7. 2009

What To Do




